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Update zur Kapitalerhöhung der Lenk Bergbahnen
LENK Im Zuge der geplanten Neuinves-
titionen wurde eine Kapitalerhöhung von 
Fr. 3,3 Mio. beschlossen. Über 85% da-
von konnten innerhalb von vier Monaten 
bereits generiert werden. Die Lenk Berg-
bahnen sind begeistert vom grossen Zu-
spruch und der Unterstützung. Mit einer 
Standortbestimmung per Ende August 
wurde das weitere Vorgehen definiert.

Die Zeichen der Zukunft sind deutlich. 
Die vergangenen Winter haben auch 
die Lenk Bergbahnen spüren lassen, 
dass die Wetterlage zunehmend zu ei-
nem Risikofaktor für den Skibetrieb 
wird. Der Schneesport erweist sich wei-
terhin als zentrales Standbein, weshalb 
er auch künftig sicherzustellen ist. In-
vestitionen in die Beschneiung am Be-
telberg sollen darum eine nachhaltige 
Lösung schaffen. Mit einer zeitnahen 
Umsetzung kann der Risikofaktor 
Schneesicherheit bereits für die Saison 
2020/2021 minimiert werden. 

Zukunftsplan der Lenk Bergbahnen
Im vergangenen Mai haben die Lenk 
Bergbahnen die Vision verkündet, sich 

vom Bergtransport-Unternehmen zum 
Bergerlebnis-Anbieter weiterentwi-
ckeln zu wollen.

Der Speichersee Leiterli, zentrales 
Element der Entwicklung der Beschnei-
ung am Betelberg, soll mit einer Erleb-
niszone im Sommer ergänzt werden. 
Leider stellte das Amt für Gemeinde und 
Raumordnung des Kantons Bern im Vor-
prüfungsbericht vom 31. August 2019 
zum eingereichten Konzept fest, dass 
«die geplanten Sommernutzungen … 
weder topografisch noch räumlich funk-
tional auf den Standort am Speichersee 
angewiesen sind». Weiter wurde das 
Sommerkonzept ebenfalls als «nicht 
landschaftsverträglich» beurteilt. Der 
Weg zur Realisierung dieses Konzeptes 
wird demnach sehr lang.

Dagegen fiel die Gesamtbeurteilung 
des Beschneiungsprojektes mit Spei-
chersee sowie der geplanten Pistenver-
besserungen (z.B. Neugestaltung Kin-
derland Stoss) positiv aus. Der nächste 
Schritt ist die öffentliche Auflage des 
Projektes am 11. September.

An der ausserordentlichen General-
versammlung am 18. Oktober sind die 

Genossenschafter eingeladen, den 
Lenk Bergbahnen ein Ja zum geplan-
ten Grossprojekt am Betelberg zu er-
teilen.

Dank höherer Standortattraktivität 
und Wertschöpfung in der Region soll 
die Zukunft des Gesamttourismusge-
biets gesichert werden.

Ein wichtiger Schritt zur Finanzierung
Vergangene Investitionen zeigen, dass 
die Stossrichtung stimmt. So konnte 
sich beispielsweise das Metschgebiet 
als starkes Winterprodukt und der Be-
telberg im Sommer als «Alpkultur-Er-
lebnisberg» etablieren. Für weiter In-
vestitionen wurde im vergangenen Mai 
eine Kapitalerhöhung um Fr. 3,3 Mio. 
gestartet.

Innerhalb von vier Monaten konnten 
bereits mehr als 85 Prozent des Ge-
samtbetrags (Fr. 2,9 Mio.) generiert 
werden.

Mit dem Ziel, die geplanten Projekte 
ohne Abstriche und wie erhofft ab 
Frühling 2020 umsetzen zu können, 
läuft die Kapitalerhöhung in den nächs-
ten Monaten weiter.� PD

Zur SVP-Wahlwerbung
Wird es nicht langsam peinlich, mitan-
sehen zu müssen, wie unsere wähler-
stärkste Partei – die für sich stets in An-
spruch nimmt, als einzige noch den ge-
sunden Schweizergeist zu repräsentie-
ren – sich, um im Volk mehr Aufsehen 
zu erregen, dazu versteigt, Symbole und 
Bilder zu verwenden, die für das wohl 
gravierendste Verbrechen der Mensch-
heit stehen? Bereits 2015 hatte sich das 
weltweit bekannte verkappte Nazi-Zei-
chen «88» (natürlich «unwissentlich», 
wie der damalige Fraktionschef Adrian 
Amstutz behauptete) in ihr Wahlkampf-
video «eingeschlichen». Und jetzt prä-
sentiert uns dieser inzwischen zum 
Wahlkampfleiter ernannte A. A. auch 
noch ein Werbeplakat, das inhaltlich 
faktisch deckungsgleich ist mit dem be-
rüchtigten Stürmer-Plakat der national-
sozialistischen Propaganda 1931. 

Im «Sonntalk» von TeleZüri (18. Au-
gust) stellte der Moderator dieses Stür-
mer-Plakat demjenigen der SVP-Wahl-
kampagne 2019 gegenüber und forder-
te den dort anwesenden SVP-Frakti-
onspräsidenten Thomas Aeschi auf, 
dazu Stellung zu nehmen. Dieser re-
agierte ziemlich verdattert: «Das habe 
ich nicht gewusst.» Als ihn der Mode-
rator daraufhin fragte, ob er sich nun, 
in Kenntnis dieser Sachlage, dafür ein-
setzen würde, diese an die Nazi-Ver-
brechen erinnernde SVP-Werbung 
«aus dem Verkehr zu ziehen», antwor-
tete Aeschi, das würde er in seiner Par-
tei wohl nicht durchbringen.

Sicher darf man von einem Politiker 
nicht verlangen, dass er jedes Bild oder 
Plakat der Geschichte im Detail kennt. 
Art und Stil der Nazi-Propaganda in 
Wort, Bild und Tat sind jedoch heute 
dermassen bekannt, dass es wenig 
glaubwürdig wirkt, wenn ein Akademi-
ker behauptet, davon kaum Kenntnis zu 
haben. Selbst wenn man diesen Partei-
strategen noch grosszügig attestiert, 
ihre pietätlosen Fehltritte wegen man-
gelnder (Geschichts-)Kenntnis began-
gen zu haben, ist es doch höchst bedenk-
lich und wenig vertrauenerweckend, re-
alisieren zu müssen, wie die grösste po-
litische Partei unseres Landes heute von 
Leuten «geführt» wird, die offensicht-
lich weder über politische Sensibilität 
noch über die Fähigkeit verfügen, sach-
lich und sauber zu recherchieren.

Als dieses anrüchige Werbeplakat den 
von der Parteileitung wohl erhofften 
«Medienwirbel» entfachte, meldeten sich 

aus der Nordostschweiz sofort gemässig-
tere SVP-Stimmen, welche das Vorgehen 
ihrer Parteileitung als inakzeptables 
«Überspannen des Bogens» verurteilten. 
Unter den parteilinientreuen Berner Par-
lamentariern und Kandidierenden blieb 
es jedoch still. Offenbar wollte keine/r 
durch «Aufmucksen» beim Partei-Gross-
papi in Ungnade fallen und auf seinen 
Wahlsegen verzichten.

Als immer noch stark dem Saanen-
land Verbundener schäme ich mich in 
diesem Zusammenhang u.a. auch für 
die diesbezügliche Mutlosigkeit unse-
res Saaner Nationalrats, der sich ger-
ne in «christlichen» Medien als über-
zeugter, bekennender Christ gibt, es 
aber offensichtlich nicht wagt, gegen 
diese Art Menschenentwürdigung ein 
Zeichen setzen zu helfen. Schade! Ich 
möchte nicht passive Sonntagschristen 
als Parlamentarier wählen, sondern 
Menschen, die mit Entschlossenheit 
den Kampf gegen die weltweit wieder 
zunehmende Diskriminierung und Aus-
grenzung Andersdenkender aufzuneh-
men wagen. Sicher sind unsere SVP-
«Führer» noch längst keine Nazis. Aber 
die Grundmechanismen ihrer Werbe-
methoden sind praktisch dieselben. Es 
nagte ziemlich an meinem Schweizer-
stolz, als ich letzthin zu Kenntnis neh-
men musste, dass unsere grösste Volks-
partei in der internationalen Parteien-
vergleichsliste noch rechts von der 
deutschen AFD eingestuft wurde. Seit 
ich ihre neue Wahlkampagne kenne, 
wundert mich dies aber kaum noch.

Die Geschichte zeigt uns in tragischs-
ter Art und Weise, wie Millionen von an-
ständigen und unbescholtenen Men-
schen zu mordenden Bestien werden 
konnten, weil sie in ihren Köpfen und 
Herzen dem entwürdigenden Ausgren-
zungsdenken Raum zu geben began-
nen. Darum: Wehret solchen Anfängen! 
Wahrscheinlich sind sich unsere SVP-
Strategen, die sich in jüngster Vergan-
genheit nicht gerade durch sonderlich 
hohes Wahrnehmungsvermögen ausge-
zeichnet haben, gar nicht bewusst, wie 
stark sie sich selber in eine Brandstif-
terrolle manövriert haben. Und da wer-
den sie sich nun wohl zunehmend da-
mit abfinden müssen, dass ihre Partei 
auf nationaler Ebene für verantwor-
tungsbewusste, sich auch der Ethik 
verpflichtet wissende Bürgerinnen und 
Bürger kaum noch wählbar ist.
� GOTTFRIED VON SIEBENTHAL, AESCHIRIED 

Adieu Les Arts …
Und so zerfällt die «Schiiterbiigi» in ei-
nen Scherbenhaufen! In all den Jahren 
kristallisierten sich in unzähligen Ge-
sprächen immer wieder folgende Kri-
tikpunkte heraus: Les Arts Gstaad ist 
viel zu teuer, am falschen Standort und 
die Architektur umstritten. Wie wäre es 
also mit einem lichtdurchfluteten, viel 
bescheideneren, aber dennoch moder-
nen, möglichst vielseitig nutzbaren Ge-
bäude an einem attraktiven Standort in 
Gehdistanz zum Dorf? Der grosse Saal 
befindet sich über- und nicht unterir-

disch, hat eine sehr gute Akustik und 
ist mit vernünftiger Technik ausgestat-
tet. Das ganze heisst dann schlicht KKG 
(Konzert- und Kongresshaus Gstaad). 
Bei der Kalkulation gehen wir ganz alt-
modisch vor: Wir versuchen mit mög-
lichst wenig Mitteln, möglichst viele Be-
dürfnisse abzudecken, und Extrava-
ganzen wie Stararchitekten überlassen 
wir den grossen Metropolen. Denn lie-
ber fahren wir einen Subaru, als dass 
wir von einem Ferrari träumen, nicht 
wahr?� ÇETIN KÖKSAL 

Stellungnahme der SP zur 
Gemeindeversammlung
POLITIK Die SP hat die beiden Regle-
mente besprochen und wird dazu eini-
ge Anträge stellen. Es wird immer 
schwieriger, für die Gemeindewahlen 
Kandidatinnen und Kandidaten zu fin-
den. Daher schlagen wir den Wechsel 
von der Proporz- zur Majorzwahl vor. 
Das hätte den weiteren Vorteil, dass 
auch parteilose Personen gewählt wer-
den könnten. Das Wahlverfahren wäre 
für viele auch verständlicher.

In den Erläuterungen zu Traktan-
dum 3, Medizinischer Notfall-Erstein-

satz, steht der verhängnisvolle Satz, 
«Der jeweilige Mitarbeiter, der Pikett-
dienst verrichtet, stationiert dieses (das 
Rettungsfahrzeug) zu Hause und hat 
die Vorgabe, innerhalb einer Minute 
einsatzbereit zu sein.» Das erachten 
wir als unmögliche Vorgabe. Das hätte 
zur Konsequenz, dass der betreffende 
Mitarbeiter rechtlich belangt werden 
könnte. Wir schlagen vor, den Satz of-
fen zu formulieren und dies im Proto-
koll festzuhalten.
� SP, URSULA EGGER

Grossmehrheitliche Zustimmung der FDP Saanenland
POLITIK Alle drei Traktanden der Ge-
meindeversammlung wurden von der 
FDP Saanenland grossmehrheitlich gut-
geheissen. 

Bei der Totalrevision des Organisations-
reglements (OgR) und des Abstimmungs- 
und Wahlreglements wurde über die Not-
wendigkeit der Geschäftsprüfungskom-
mission (GPK) diskutiert. Es bestehen 
breits verschiedene Kontrollorgane: Re-
gierungsstatthalter, verschiedene kanto-
nale Gremien oder die Rechnungsprü-
fung. Die GPK konnte abgeschlossene Ge-
schäfte auf ihre Rechtmässigkeit kontrol-
lieren. Eine für die Verwaltung 
unterstützende Weiterentwicklung die-

ses Gremiums wurde nicht realisiert. 
Deshalb macht es keinen Sinn, die GPK 
weiterzuführen. Die Möglichkeit, dass ein 
Gemeindepräsident neu während höchs-
tens vier aufeinander folgenden Amtspe-
rioden dem Gemeinderat und davon ma-
ximal zwei als Gemeindepräsident ange-
hören kann, ist gut so. Für eine starke 
Vernetzung und Kontinuität ist dies un-
erlässlich. Begrüsst worden ist die Ab-
schaffung der Bäuertansprüche. Dies ist 
veraltet und der Gemeinderat vertritt die 
Anliegen der gesamten Bevölkerung. 
Ebenfalls positiv aufgenommen wurde, 
dass bei Gemeindeversammlungen künf-
tig grundsätzlich geheim und mit elekt-
ronischen Hilfsmittel abgestimmt wer-

den soll. Dies schützt das Abstimmungs-
geheimnis des Stimmberechtigten und ist 
diskret. Beim Traktandum Gemeindebei-
träge für den medizinischen Notfall-Er-
steinsatz Saanenland macht der Einkauf 
der beantragten Dienstleistungen und 
die Installation von zusätzlichen Defibril-
latoren Sinn. Damit können Menschenle-
ben gerettet werden. 
Abschliessend machen wir Sie noch da-
rauf aufmerksam, dass die FDP Saa-
nenland an der Gstaader Messe wieder 
mit einem Stand vertreten sein wird. 
Lassen Sie sich überraschen. Für die 
heute stattfindende Gemeindever-
sammlung wünsche ich eine rege Teil-
nahme� WALTER HEER, FDP SAANENLAND 

LESERBRIEFEKonzertveranstaltung «Live-Jazz» 
auf leisen Sohlen

KULTUR Fast unbemerkt fand am Sams-
tagabend, 7. September in der Gruben-
berghütte die 16. Ausgabe der Konzert-
reihe «Live-Jazz» mit dem hochkaräti-
gen Schürmann-Pellet-Bergamin-Jazz-
trio statt. Der beliebte Anlass war 
nämlich bereits weit im Voraus ausge-
bucht, sodass sich ein Inserat in dieser 
Zeitung erübrigte.

Das Basler Jazztrio bestehend aus Do-
minik Schürmann (Kontrabass), Oliver 
Pellet Santos (Gitarre) und Claudio 
Bergamin (Trompete, Flügelhorn) lud 
mit seiner soliden Performance zum 
Zurücklehnen, Entspannen und Träu-
men ein, getreu dem Grubenberg-Mot-
to «einfach sein».

Das Repertoire des patenten Jazztri-
os besteht zu grossen Teilen aus Eigen-
kompositionen von Dominik Schürmann 

und dem Brasilianer Olivier Pellet San-
tos, der zusammen mit seiner Frau seit 
sechs Jahren in Basel wohnhaft ist. An 
jenem Abend wurden aber auch Jazz-
standards von Wolfgang Muthspiel («Fa-
ther and Sun»), Bill Evans («Very ear-
ly») oder Thelonious Monk («Ask me 
now») und viele weitere zum Besten ge-
geben. Herrlich, wie Oliver Pellet San-
tos' prägnantes Gitarrenspiel immer 
wieder ein Duell mit den hellen Trom-
peten- und Flügelhornklängen von 
Claudio Bergamin lieferte, während Do-
minik Schürmanns stattlicher Kontra-
bass für den nötigen Groove sorgte. Die 
musikalische Stilrichtung bewegte sich 
während des ganzen Abends im Bereich 
zwischen Jazz und Blues und die Zuhö-
rerschaft bekam eine ausgewogene Mi-
schung zwischen Balladen und Up-Tem-
po-Songs dargeboten.Der brandneue 

Song «The wait» ist eine Hommage von 
Oliver Pellet Santos an seine Grossmut-
ter, die im vergangenen Sommer bei ei-
nem Unfall ihr Bein gebrochen hatte. 
Oliver wartete in der Folge inständig auf 
das Eintreffen einer Nachricht über den 
Gesundheitszustand seiner Grossmut-
ter. So inspirierend kann sich also die 
Wartezeit auf ein musikalisches Werk 
auswirken!

Jedenfalls sorgte das Schürmann-
Pellet-Bergamin-Jazztrio mit seiner 
fantastischen musikalischen Darbie-
tung für zufriedene Gesichter und ei-
nen genussvollen Hüttenabend. Der 
schweisstreibende Aufstieg zur Gru-
benberghütte hat sich somit einmal 
mehr gelohnt und es bleibt abzuwar-
ten, ob sich für die nächste Live-Jazz- 
ausgabe erneut ein Inserat erübrigt.

� PD

Das patente Schürmann-Pellet-Bergamin-Jazztrio sorgte für einen coolen Sound und zufriedene Gesichter.� FOTO: ZVG
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